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ôûôŒwwie Roman von UJilhelm Schäfer
Œo^)t)tig5t 6fc) SlIBect Sattgett/Oeorg Miter, SKüttcIjen

Die ©ärtnerfrau batte gebadjt, ber Herr Seilfjars fei
irgenbtoo unter ben Säumen; ba fie ifsn nictjt fat) unb
eigentlich arid) nidjt ftören, fonbern nur ben 3roifdjenfaII
ott einem gefiederten Ort bebenten roollte, fetjte fie fid) auf
bie San!, too ber Sdjafbeutle fie fad. ©s ärgerte fie, baff
fie bem ©ebtifen fo unadjtfam begegnet mar,' unb fie über»
legte mit Sorgfalt, ob fie it)m einen Xlnlab gegeben babe,
fid) fo breift 3U oerbalten. 3dj toerbe tun, als bätte id) bie
SBorte nid)t ridjtig oerftanben! ober oielmebr fo: als ob
id; im Slugenbîid über einen bioffen Sdjers geftolpert toäre!
befdjiob fie eine lange ©ebantentette.

Tiadjbem fie biefett Sefdjlub gefafft batte, bemerïte fie
aber, bob fie nun burdjaus nicht beruhigt auf ber San!
bes Herrn Seilf)ar3 fafj. Xlnb nidjt biefer 3roif<benfaII be»

unrui)igt fie, roeil fie eigentlich nidjt baratt 3toeifeIte, bas
mit bem Sdjaffjeutie fdjon roieber ins Dîeine bringen 3U

iortnen, fonbern gait3 etroas anderes: bab fie bie oerfudjte
3InnäI)erung bes ©efjiifen 3toar oom erften ïtugenblid ge=
merît, aber gering eingefdjäbt batte, als ob es bem tüdj»
tigen Sdjtoaben nur um eine ©inbeirat ginge. 3ebt aber
roar fie, bas Sßittel biefer ©tnbeirat als grau übrig ge»
blieben, bie burdjaus nidjt nur als Snbaberin eines aus»
fidjtsreidjen ©efdfäftes geheiratet roerben follte, fonbern bie
auch felber begehrt tourbe.

33or einem Sierteljahr nod) toäre fie taurn fo felbft»
beraubt getoefen, bergleidjen ©ebanten 3U haben. 3ebodj
nun, roo fie über bett gan3en Sßinter bem Herrn Seilhar3
täglich breimal ben Difcb gebedt unb toieber abgetragen
batte, roas im SXnfang einfilbig genug, fdjlieblid) aber mit
gelegentlichen fursen ©efpradjen gefchehen mar: nun hatte
fie roieber gelernt, fid) felber 311 oertrauen, roeil fie bem
Wann roert genug fdfiert, feine Dinge mit ihr 311 befpredjen
unb mandjmai fogar fröhlich bei ihren SBorten 3u lächeln.

Denn toenn ber Sdjtoabe ihn als ben lieben ©oft im
Drillental befpäbelte, fo toubte fie, bab ettoas an biefem
breiften Spab für fie feine 9îid)tigïeit hatte. Der Herr
Seilhar3 roar nicht nur als SBobltäter, toie bie Sente fagten,
in bie ©ärfnerei geïommen, fonbern er hatte fie audj —
was niemanb roubte, unb roiffen tonnte — oom griebijof
padj Haufe gebracht. Son biefer Sadjf roar etroas in allen
Späteren Serroanblungen geblieben, bie, für fidj betrachtet,
einfache SBirflidjfeiten fdjtenen, aber in ihrem Sehen SBun»
ber roaren, fie aus Sot unb Ser3roeiflung 3U retten. Sie
|°pate nicht anbers an ben Herrn Seilhar3 als an ben
XBunbertäter beuten; fie brauchte nur fein ©efidjt 3U fehen
ober feine Stimme 3U hören, um fidj geborgen 3U fühlen.

SBas ber Schroabe oon ihr roollte unb roas fie fonft
seroib überlegt hätte, roeil ihr ber emfige Späbler nicht
unangenehm roar, bas tonnte nur fein, roenn ber Herr Seil»
bars es einrichtete. Stuf eigene gauft über fich 3U befirtben,
TOteir ihr unmöglich, unb es tarn ihr oor, als ob fie 30
wem Serrat oerlodt roerben follte. SBte tonnte id) ihm
ann nodj bas ©ffen Bringen unb fein 3imrrter beforgen?

nagte fie fich erfcijroden.
Xlnb inbem fich bas Derefle bie grage fd)on fteilte,

als oh ber Schroabe 3U bem ihrigen geïommen toäre, fiel
nut ber grage eine Sfrtgft über fie, bab ihr Sehen ba ab»

f«n
®orben follte, too es mit geheimnisoollen SBursein

'^wachfen roar. So fehr fie ihre 3inber liebte, bas eigene
0 bie anbern, unb fo gerotb fie ben anbern teine böfe

^ '"mutter roar: es gab eine Dtefe, roo auch biefe Siebe

ihren Sntergrunb hatte. Diefe Diefe gehört überhaupt nidjt
3ur 2BirïItdjïeit, bie aus ihr nur gefidjert tourbe; fie roar
ber ©runb, roo bas SBunber roirtte, aus bem bas ©efül)I
ihrer ©ehorgenheit tarn: unb in biefer Diefe roar ber Herr
Seilbar3 3toar nidjt ber liebe ©ott; aber alles Sertrauen
unb alle ©brfurdjt hatten an ihm feinen Salt. fRidjt nur,
bab fie ihn teinesfalls burdj eine eigenmächtige Heirat trän»
ten roollte; es roar ba etroas, bas fie nicht mehr enthehren
tonnte, baran fie nidjt rühren burfte, ohne aus bem SBun»
ber oerftoben 311 roerben.

So fab bas Dijerefle, bas einmal bie grau bes ©ärt»
ners Äleff getoefen unb nun mit jungen Sahren eine SBitroe
unb für bett «Schilfen bie fWeifterin roar, bie er als grau
hegehrte: fo fab bas Dfjerefle auf ber längft erneuerten
23ant am SBeinbergbaus, unb es roar nidjt ber Sd)tour
einer IRonne, ben fie tat: aber es roar bodj ein Sdjrour,
ben fie fid) ieiftete, bem SKann unb fidj felber nidjt untreu
3U roerben unb alfo SBitroe 3U bleiben, bie für ihn — bas
roubte fie längft — immer noch bas Dberefle toar, mit bem
er 3toeimaI im ©olbenen iXarpfen TOiühle gefpielt hatte, ohne
.etroas 311 beuten, roas fonft bie Üftänner bad)ten.

Stls fie mit ihrem Sdjtour 311 TRedjt getommen toar,
ïehrte fie getröftet in bie SBirtlidjfeit 3urüd unb roubte nicht,
roaren es Sehunben ober SRinuten getoefen, bab fis in foi»
chen ©ebanten fab. 3n biefer 2Bir!Iid)!eit hörte fie, bab ber

Herr 23eiiijar3, ben fie irgenbtoo unter ben 33äumen oer»
mutet hatte, hinter ihr im SBeinhergijaus roertette. Xtnb

als fie nun rotrfiidj einige Minuten lang unentfdjloffen ge=

toefen roar, oh fie fidj letfe toieber hinab begehen ober fid>

melben follte, fdjien ihr bas reblidjer unb auch mehr ihrem
Sdjrour 3u enifpredjen.

3n einer ©ntfdjioffenijeit, über bie fie fidj felber roun»
berte, tlopfte fie an bie Dür unb trat ein, als er Herein
rief. Da fab er in Hembärmeln am Difdj, auf bem Rapiere
lagen, unb hatte mit bem fiineal fßläne ausge3eidjnet, 0011

benen er etroas oerrounbert, aber, tote fie erfreut feftftellte,
nicht unrotilig 3U ihr auffaf). 3n feinem 23ltd freilich lag
eine grage, unb er fagte audj: 9Xun?

SIber fie, bie ihm einen gan3en 3orb ooll ©ebanten
hineingetragen hatte, roar ihrer im Slugenbiid entlebigt,
bab fie nicht mehr roubte, roas fie roollte unb rote fie über»

haupt 3u ber Dreiftigteit getommen roar. Sie fragte alfo,
oh fie ftöre? Xlnb toar bem Herrn 23eilhar3 bantbar —
ber fo behaglich in ber getäfelten Stube fab, unb ber tieine
Ofen machte fie roarm — als er 9Xun fagte; es_ roäre ihm
fogar roilltommen; benn er rootle ihr etroas 3eigen!

Xlnb er 3eigte ber grau ben ©rnnbrib, bie Sdjnitte
unb 2lnfidjten bes ÎBeinherghaufes, an beffen flehten fRaunt

ein gröberer ge3eid)nel toar. Dies bleibt mein Slrheitsraum!
fagte er fröhlich unb bahinter beute ich mir eine fdjöne he»

haglidje Stube, barin auch mein 23ett ftefjt!
Da roar es freilich bem armen Dherefie, als oh ber

23retterhoben unter ihr 3U fchroanten beginne. SBarum benn

bas? fragte fie unb brachte bie brei SBorte faum burdj
ihren geprebten Sltem.

Sinn, fagte ber Herr ®etlhar3 launig unb nahm bie

3igarre -aus bem SRunb, bie üherbies längft halt toar:
nur für ben gall, bab bie Stube ba unten gebraucht wirb
unb tetn SMab mehr ba ift für ben möblierten Herrn!

gür ben „möblierten Herrn"! roieberijolte bas Dfjerefle
ben alten Sdjeq, unb ihr ©eftdjt tourbe fo blutleer, bab er

àWmsIe Komon von WItlejm ZrtiaM
Copyright bh Albert Langen/Georg Müller, München

Die Gärtnerfrau hatte gedacht, der Herr Veilharz sei

irgendwo unter den Bäumen? da sie ihn nicht sah und
eigentlich auch nicht stören, sondern nur den Zwischenfall
an einem gesicherten Ort bedenken wollte, setzte sie sich auf
die Bank, wo der Schafheutle sie sah. Es ärgerte sie, daß
sie dem Gehilfen so unachtsam begegnet wars und sie über-
legte mit Sorgfalt, ob sie ihm einen Anlaß gegeben habe,
sich so dreist zu verhalten. Ich werde tun, als hätte ich die
Worte nicht richtig verstanden! oder vielmehr so: als ob
ich im Augenblick über einen bloßen Scherz gestolpert wäre!
beschloß sie eine lange Gedankenkette.

Nachdem sie diesen Beschluß gefaßt hatte, bemerkte sie

aber, daß sie nun durchaus nicht beruhigt auf der Bank
des Herrn Beilharz saß. Und nicht dieser Zwischenfall be-
unruhigt sie, weil sie eigentlich nicht daran zweifelte, das
mit dem Schafheutle schon wieder ins Reine bringen zu
können, sondern ganz etwas anderes: daß sie die versuchte
Annäherung des Gehilfen zwar vom ersten Augenblick ge-
merkt, aber gering eingeschätzt hatte, als ob es dem tüch-
tigen Schwaben nur um eine Einheirat ginge. Jetzt aber
war sie, das Mittel dieser Einheirat als Frau übrig ge-
blieben, die durchaus nicht nur als Inhaberin eines aus-
sichtsreichen Geschäftes geheiratet werden sollte, sondern die
auch selber begehrt wurde.

Bor einem Vierteljahr noch wäre sie kaum so selbst-
bewußt gewesen, dergleichen Gedanken zu haben. Jedoch
nun, wo sie über den ganzen Winter dem Herrn Beilharz
täglich dreimal den Tisch gedeckt und wieder abgetragen
hatte, was im Anfang einsilbig genug, schließlich aber mit
gelegentlichen kurzen Gesprächen geschehen war: nun hatte
sie wieder gelernt, sich selber zu vertrauen, weil sie dem
Mann wert genug schien, seine Dinge mit ihr zu besprechen
und manchmal sogar fröhlich bei ihren Worten zu lächeln.

Denn wenn der Schwabe ihn als den lieben Gott im
Trillental bespäßelte, so wußte sie, daß etwas an diesem
dreisten Spaß für sie seine Richtigkeit hatte. Der Herr
Beilharz war nicht nur als Wohltäter, wie die Leute sagten,
in die Gärtnerei gekommen, sondern er hatte sie auch —
was niemand wußte, und wissen konnte — vom Friedhof
nach Hause gebracht. Von dieser Nacht war etwas in allen
ipäteren Verwandlungen geblieben, die, für sich betrachtet,
einfache Wirklichkeiten schienen, aber in ihrem Leben Wun-
der waren, sie aus Not und Verzweiflung zu retten. Sie
ànte nicht anders an den Herrn Beilharz als an den
Wundertäter denken? sie brauchte nur sein Gesicht zu sehen
oder seine Stimme zu hören, um sich geborgen zu fühlen.

Was der Schwabe von ihr wollte und was sie sonst
gewiß überlegt hätte, weil ihr der emsige Späßler nicht
unangenehm war, das konnte nur sein, wenn der Herr Beil-
Harz es einrichtete. Auf eigene Faust über sich zu befinden.
l?wn ihr unmöglich, und es kam ihr vor, als ob sie zu
mem Verrat verlockt werden sollte. Wie könnte ich ihm
ann noch das Essen bringen und sein Zimmer besorgen?

nagte sie sich erschrocken.
And indem sich das Teresle die Frage schon stellte,

als ob der Schwabe zu dem ihrigen gekommen wäre, fiel
mit oer Frage eine Angst über sie, daß ihr Leben da ab-

werden sollte, wo es mit geheimnisvollen Wurzeln
î ^wachsen war. So sehr sie ihre Kinder liebte, das eigene
o die andern, und so gewiß sie den andern keine böse

^ ^lmutter war: es gab eine Tiefe, wo auch diese Liebe

ihren Ankergrund hatte. Diese Tiefe gehört überhaupt nicht
zur Wirklichkeit, die aus ihr nur gesichert wurde? sie war
der Grund, wo das Wunder wirkte, aus dem das Gefühl
ihrer Geborgenheit kam: und in dieser Tiefe war der Herr
Beilharz zwar nicht der liebe Gott? aber alles Vertrauen
und alle Ehrfurcht hatten an ihin seinen Halt. Nicht nur,
daß sie ihn keinesfalls durch eine eigenmächtige Heirat krän-
ken wollte? es war da etwas, das sie nicht mehr entbehren
konnte, daran sie nicht rühren durfte, ohne aus dem Wun-
der verstoßen zu werden.

So saß das Theresle, das einmal die Frau des Gärt-
ners Kleff gewesen und nun init jungen Jahren eine Witwe
und für den Gehilfen die Meisterin war, die er als Frau
begehrte: so saß das Theresle auf der längst erneuerten
Bank am Weinberghaus, und es war nicht der Schwur
einer Nonne, den sie tat: aber es war doch ein Schwur,
den sie sich leistete, dem Mann und sich selber nicht untreu
zu werden und also Witwe zu bleiben, die für ihn — das
wußte sie längst — immer noch das Theresle war, mit dem

er zweimal im Goldenen Karpfen Mühle gespielt hatte, ohne
etwas zu denken, was sonst die Männer dachten.

Als sie mit ihrem Schwur zu Recht gekommen war,
kehrte sie getröstet in die Wirklichkeit zurück und wußte nicht,
waren es Sekunden oder Minuten gewesen, daß sie in sol-
chen Gedanken saß. In dieser Wirklichkeit hörte sie, daß der

Herr Beilharz, den sie irgendwo unter den Bäumen ver-
mutet hatte, hinter ihr im Weinberghaus werkelte. Und
als sie nun wirklich einige Minuten lang unentschlossen ge-
wesen war, ob sie sich leise wieder hinab begeben oder sich

melden sollte, schien ihr das redlicher und auch mehr ihrem
Schwur zu entsprechen.

In einer Entschlossenheit, über die sie sich selber wun-
derte, klopfte sie an die Tür und trat ein, als er Herein
rief. Da saß er in Hemdärmeln am Tisch, auf dem Papiere
lagen, und hatte mit dem Lineal Pläne ausgezeichnet, von
denen er etwas verwundert, aber, wie sie erfreut feststellte,
nicht unwillig zu ihr aufsah. In seinem Blick freilich lag
eine Frage, und er sagte auch: Nun?

Aber sie, die ihm einen ganzen Korb voll Gedanken

hineingetragen hatte, war ihrer im Augenblick entledigt,
daß sie nicht mehr wußte, was sie wollte und wie sie über-
Haupt zu der Dreistigkeit gekommen war. Sie fragte also,
ob sie störe? Und war dem Herrn Beilharz dankbar —
der so behaglich in der getäfelten Stube saß, und der kleine

Ofen machte sie warm — als er Nun sagte? e^ wäre ihm
sogar willkommen: denn er wolle ihr etwas zeigen!

Und er zeigte der Frau den Grundriß, die Schnitte
und Ansichten des Weinberghauses, an dessen kleinen Raum
ein größerer gezeichnet war. Dies bleibt mein Arbeitsraum!
sagte er fröhlich und dahinter denke ich mir eine schöne be-

hagliche Stube, darin auch mein Bett steht!
Da war es freilich dem armen Theresle, als ob der

Bretterboden unter ihr zu schwanken beginne. Warum denn

das? fragte sie und brachte die drei Worte kaum durch

ihren gepreßten Atem.
Nun, sagte der Herr Beilharz launig und nahm die

Zigarre aus dem Mund, die überdies längst kalt war:
nur für den Fall, daß die Stube da unten gebraucht wird
und kein Platz mehr da ist für den möblierten Herrn!

Für den „möblierten Herrn"! wiederholte das Theresle

den alten Scherz, und ihr Gesicht wurde so blutleer, daß er
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fd)on aufbringen u>oIIte, fie 3u ftüben. Aber fie wintte ab,
bah es fdjon wieber ginge! 3d) muh hinunter! fagte fie unb
wid) burdj bie fXiir, als ob bie ASelt ein £odj beïommen
batte, burd) bas fie hinaus muhte. tfnb ber Sdjwabe, ber auf
ber Sauer gelegen batte, bis fie herab fame, muhte beuten,
fie fei binausgefcholten worben, fobalb mar fie roieber brausen
gewefen, unb fo betreten fam fie herab.

*

Seitbein ber Sdjafbeutle mit eigenen Augen gefeben
batte, raie bie Ateifterin febnurftrads oon ibm fort in ben
®ereidj bes Serrn Seilbars ging, mar es ibm fidjer, bafe

niemanb anbers als ber oon ibm befpähelte liebe ©ott
im Srillental felber feinen Abfidjten im ABege ftanb. ©r
batte bas anfangs beargmöbnt unb nachher bariiber gelacht;
aber nun maren ibm, wie er fagte, Safenaugen eingefebt
roorben. Aadjbent er fid) einige 25age lang ber Spähe enR
halten unb gegen ben 33erfud) ber Ateifterin, ihr für ibn
nun erroiefenes fdjledjies ©ewiffen in einer gesmungenen
Sarmlofigteit 3U oerbergen feinen oerftodten ©rimm ge=

febt batte, mar es ibm eines Aadjmittags genug mit biefer
Aerftodtbeit.

3dj roerbe roobl aud) einmal bas Heiligtum betreten
bürfett! trobte er unb ging, als er ben Serrn Aeilbar3 im
ASeinbergljaus muhte, mit edigen 5tnien hinauf.

©r flopfte barter an bie Sur, als bas tXbercfle oor
einigen Sagen; unb ber gabrifant fab ibm erftaunt ent=

gegen. A3o brennt es? fragte er in einem Anfall oon Saune
oor bem oerfniffenen ©efidjt bes Schwaben; ber inbeffen
batte roeber Slnlafî 3U Spähen nodj Suft 3U feinen fonfügen
Sprüchen: Airgenbwo brennt es! trumpfte er auf, obroobt
ber 23ranb ibn faft auffrah: 3d) möchte nur roiffen, toer hier
Serr im Saufe ift!

S er gabrifant hätte nicht feine Iebenslänglid)e ©rfal)=
rung in ber ©röffnung foldjer ©efprädje haben müffen, fidj
über bie Aufbegefjrung, mit ber aud) biefes anfing, 311 wun=
bern. ©r ffellte alfo sunädjft einmal ben Seimtopf 00m
Ofen, bamit er nidjt unterbeffen ©efdjidjten madje, rüdte
beut Sd;roaben einen Sol3ftubl bin, baff er fidj febe, unb
fing an, mit ben Sänben in ber Safdje nadjbenfenb auf
unb ab 3u geben, bis er oor bem nidjt ins Gollern ©efom=
menen fteben blieb unb ftatt feiner bas ©efprädj anfing.

SÏIfo hier in ben oier ASänben, fo eng fie finb, bin
id; Sen' im Saus; unb toeil ber ©ärtnergehilfe Aobert
Schafheutie nidjt bas geringfte barin 311 fuchen bat, tonnte
ich ihm bie Sür weifen. 3d), tue bas nidjt, roeil biefer ©ärt=
nergehilfe bisher ein tüdjiiger unb umgänglicher Atenfcfj war,
bem id; bie 23efdjämung erfparen mödjte. ©s muh alfo bodt
etwas brennen, toenn es auch nur eine ASut ift, unb id)
mill fie Iöfdjen helfen.

An biefer Stelle wollte ber Schafbeutle auffteben; aber
ber Serr 23eilbar3 befahl: Sit)en bleiben! weil er fid) bes
Stärteredjts 3U fteben oiel 3U bemüht war. ASenn idj 3hncn
helfen foil, muh idj Sie ernft nehmen; unb wenn idj Sie
ernft nehmen foil, müffen Sie aud) ohne bie üblidje Stol»
lerei fagen tonnen, was 3bneit oerguer ift. 3d) werbe Sie
alfo fragen, unb Sie geben mir Antwort!

Auf biefe SBeife fab fidj ber ©eljilfe auf bie SdjuB
bant gefeht, muhte Schlag auf Sdjlag antworten, wo er
311 tollem getommen war, unb hatte oon felber adjt, bah
er nidjt wie ein Sdjultnabe bei jeher Antwort auffprang.

Sie haben etwas mit ber Ateifterin?
3a!
©efdjäftlidj ober perfönlid)?
93erfönlid)!
Unb was wollen Sic oon ihr?
Seiraten will idj fie! tarn bie Antwort biesmal nach

einer längeren fßanfe ftohweife heraus.
Afja! fagte ber Serr 23eilf>ar3 unb ftedte beibe Sänbe

in bie fKocïtafdfe 3urüd, che er weiterfragte.

Unb fie will etwa nicht?
Aein, es fdjeint nicht! antwortete ber Schafbeutle bies=

mal faft ttäglidj, unb machte einen lebten Aerfudj, auf
3ufpringen.

Sihen bleiben! befahl ber gabrifant biesmal wie ein

Sebrer unb hob bie beiben Sanbflädjen abmeljrenb gegen
ben Schwaben, bem es überall aus feiner Saut brängie:
Unb was foil idj ba3U tun? examinierte er weiter; aber

nun hatte er ben Srumpf aus ber Sanb gegeben.

Atir nid)t länger im A3eg fteben! würgte ber auf bent

Stuhl heraus, froh, hen flloh los 3U fein.

3ch int ASeg flehen? fragte ber gabrifant oerbuht
3urüd unb oerfudjte oergeblidj für feine Sdjritte Aaum 311

finben, weil ihm bie weitere grageftellung bebenflidj ge=

werben war. Sarum alfo bat bie grau bei mir angeflopft!
überlegte er unb muhte bod) nicht, was fie gewollt hatte.

3ebenfaIIs mar er nur ihretwegen gewarnt, weiter 3U fragen,
©r felber batte bas Sing ja fchon gefeben, als er feinen

Aauplan mad)te, um nidjt im ASeg 311 fein. Sie grau
war nod; 3U jung, A3itme 311 bleiben; unb ba ihr ber SdjroaBe

nicht 3uwiber fdjien, ber tein unübler Atann war unb bas

©efchäft ausge3eidjnet oerftanb, hatte ihm ber weitere Sauf

biefer Angelegenheit nur als eine grage ber 3eit gefdjienen;
ob fd)ott im grüljjabr, im Sommer ober im Serbft: einmal

muhte ber unoermeiblidje Sefdjfuh fommen.

Sah es nun Sdjwierigfeiten gab, barüber tonnte er

nur überrafdjt fein, unb nodj mehr barüber, bah er felber

bas Sinbernis fein follte: 3dj habe weber über bie fPerfon

ber Ateifterin nodj über ihr ©efchäft 3U oerfügen! fagte er

nach einiger Ueberlegung unb erbot fidj fdjliehlid), weil ihm

ber oerronnene Atut bes Sdjwaben leib tat, felber mit ber

Ateifterin 3U fprechen, wenn es fid) mache.
©egen biefes Angebot tonnte ber Schafbeutle weber

feinen 9Serbad)t nod) feinen ©roll behaupten, ©r banfte

mit einem ©efidjt, bas fidj in biefe neue A3enbung bes

Singes erft hinein finben muhte, unb oerlieh, rüdmärts bie

Sur greifenb unb fid) wie ein abgetröfteter ©efdjäftsreifenber
oerbeugenb, ben nad) Sar3 buftenben Aaum, in bem ber

gabrifant fidj wieber feinem Seimtopf 3uwanbte.
*

Sah ber Serr Seilbar3 fid) auf biefe ASeife felber

sunt greiwerber bes Schwaben gemalt hatte, barüber fdjiih

telte er fdjon nad) einer Siertelftunbe ben 5topf. Aber

weil ihm feit je nidjts fo 3uwiber gewefen war wie Aer-

fpred;ungen, bie gleichfam in ben Aapiertorb geworfen wur
ben, paefte er nodj am felben Abenb ben Stier bei ben

Sörnern, wie er felber fagte, nidjt ohne oon bem ©efi®
bes Sherefle über bie ASucht biefes oerfebtten Ausbruds 3U

lächeln.
Als fie ben Seetifdj abgeräumt hatte unb bas ©efdjin'

hinaustragen wollte, bat er fie, nachher noch für einige

Almuten wieber 3U tommen: ©r müffe fie etwas fragen!

ASeil bie grau fdjon muhte, bah ber Schwabe oben

gewefen mar, tonnte fie über ben 3nhalt bes ©efprädjes

nidjt mehr im 3weifel fein, als fie fjer3tIopfenb wieberïatti.

Sie war aber jeben Abenb feitbem mit ihrem Sdjnmr ein»

gefdjlafen, fo bah fie ben Serrn Seilbar3, ber feine Akt»

nung mit oorfidjtigen A3orten oortrug, was er überjien
©ebilfen unb feine ©ignung für bie oon ihm erftrebte Stel»

lung bächte, mit einem gleidjfam oon allen Schwierigteik"
getlärten ©efidjt anhören tonnte.

Sie fei nicht im geringften, fagte fie bann, in biefe"

Schwaben oerliebt, ber als ©ebilfe bie angeführten
3üge habe unb ihr als Sausgenoffe nid)t unangenehm 9^'

wefen fei, bis er fid) biefe Sache in ben Ropf gefeht
wohl aber fei fie entfdjloffen, weber mit ihm noch: f*
wem eine Seirat cin3ugehen!

Sas tur3e ©efprädj wäre mit biefer flaren ©nw'.
bung ausgegangen, wenn nidjt ber Serr 93eilbar3 3um

270 VIL KLKblLK VVvcvL ?ir. 14

schon aufspringen wollte, sie zu stützen. Aber sie winkte ab,
dah es schon wieder ginge! Ich muh hinunter! sagte sie und
wich durch die Tür, als ob die Welt ein Loch bekommen
hätte, durch das sie -hinaus muhte. Und der Schwabe, der auf
der Lauer gelegen hatte, bis sie herab käme, muhte denken,
sie sei hinausgescholten worden, sobald war sie wieder drauhen
gewesen, und so betreten kam sie herab.

Seitdem der Schafheutle mit eigenen Augen gesehen

hatte, wie die Meisterin schnurstracks von ihm fort in den
Bereich des Herrn Beilharz ging, war es ihm sicher, dah
niemand anders als der von ihm bespähelte liebe Gott
im Trillental selber seinen Absichten im Wege stand. Er
hatte das anfangs beargwöhnt und nachher darüber gelacht!
aber nun waren ihm, wie er sagte, Hasenaugen eingesetzt
worden. Nachdem er sich einige Tage lang der Spähe ent-
halten und gegen den Versuch der Meisterin, ihr für ihn
nun erwiesenes schlechtes Gewissen in einer gezwungenen
Harmlosigkeit zu verbergen seinen verstockten Grimm ge-
setzt hatte, war es ihm eines Nachmittags genug mit dieser
Verstocktheit.

Ich werde wohl auch einmal das Heiligtum betreten
dürfen! trotzte er und ging, als er den Herrn Beilharz im
Weinberghaus wuhte, mit eckigen Knien hinauf.

Er klopfte härter an die Tür, als das Theresle vor
einigen Tagen; und der Fabrikant sah ihm erstaunt ent-

gegen. Wo brennt es? fragte er in einem Anfall von Laune
vor dem verkniffenen Gesicht des Schwaben; der indessen
hatte weder Anlah zu Spähen noch Lust zu seinen sonstigen
Sprüchen: Nirgendwo brennt es! trumpfte er auf, obwohl
der Brand ihn fast auffrah: Ich möchte nur wissen, wer hier
Herr im Hause ist!

Der Fabrikant hätte nicht seine lebenslängliche Ersah-
rung in der Eröffnung solcher Gespräche haben müssen, sich

über die Aufbegehrung, mit der auch dieses anfing, zu wun-
dern. Er stellte also zunächst einmal den Leimtopf vom
Ofen, damit er nicht unterdessen Geschichten mache, rückte
dem Schwaben einen Holzstuhl hin, dah er sich setze, und
fing an, mit den Händen in der Tasche nachdenkend auf
und ab zu gehen, bis er vor dem nicht ins Kollern Gekom-
menen stehen blieb und statt seiner das Gespräch anfing.

Also hier in den vier Wänden, so eng sie sind, bin
ich Herr im Haus; und weil der Gärtnergehilfe Robert
Schafheutle nicht das geringste darin zu suchen hat, könnte
ich ihm die Tür weisen. Ich tue das nicht, weil dieser Gärt-
nergehilfe bisher ein tüchtiger und umgänglicher Mensch war.
dem ich die Beschämung ersparen möchte. Es muh also doch
etwas brennen, wenn es auch nur eine Wut ist, und ich

will sie löschen helfen.
An dieser Stelle wollte der Schafheutle aufstehen: aber

der Herr Beilharz befahl; Sitzen bleiben! weil er sich des
Stärkerechts zu stehen viel zu bewuht war. Wenn ich Ihnen
helfen soll, muh ich Sie ernst nehmen; und wenn ich Sie
ernst nehmen soll, müssen Sie auch ohne die übliche Kol-
lerei sagen können, was Ihnen verquer ist. Ich werde Sie
also fragen, und Sie geben mir Antwort!

Auf diese Weise sah sich der Gehilfe auf die Schul-
bank gesetzt, muhte Schlag auf Schlag antworten, wo er
zu kollern gekommen war, und hatte von selber acht, dah
er nicht wie ein Schulknabe bei jeder Antwort aufsprang.

Sie haben etwas mit der Meisterin?
Ja!
Geschäftlich oder persönlich?
Persönlich!
llnd was wollen Sie von ihr?
Heiraten will ich sie! kam die Antwort diesmal nach

einer längeren Pause stohweise heraus.
Aha! sagte der Herr Beilharz und steckte beide Hände

in die Rocktasche zurück, ehe er weiterfragte.

Und sie will etwa nicht?
Nein, es scheint nicht! antwortete der Schafheutle dies-

mal fast kläglich, und machte einen letzten Versuch, auf-
zuspringen.

Sitzen bleiben! befahl der Fabrikant diesmal wie ein

Lehrer und hob die beiden Handflächen abwehrend gegen
den Schwaben, dem es überall aus seiner Haut drängte:
Und was soll ich dazu tun? examinierte er weiter: aber

nun hatte er den Trumpf aus der Hand gegeben.

Mir nicht länger im Weg stehen! würgte der auf dem

Stuhl heraus, froh, den Kloh los zu sein.

Ich im Weg stehen? fragte der Fabrikant verdutzt
zurück und versuchte vergeblich für seine Schritte Raum zu

finden, weil ihm die weitere Fragestellung bedenklich ge-

worden war. Darum also hat die Frau bei mir angeklopft!
überlegte er und wuhte doch nicht, was sie gewollt hatte.

Jedenfalls war er nur ihretwegen gewarnt, weiter zu fragen.
Er selber hatte das Ding ja schon gesehen, als er seinen

Bauplan machte, um nicht im Weg zu sein. Die Frau

war noch zu jung, Witwe zu bleiben; und da ihr der Schwabe

nicht zuwider schien, der kein unübler Mann war und das

Geschäft ausgezeichnet verstand, hatte ihm der weitere Lauf
dieser Angelegenheit nur als eine Frage der Zeit geschienen;

ob schon im Frühjahr, im Sommer oder im Herbst: einmal

muhte der unvermeidliche Beschluh kommen.

Dah es nun Schwierigkeiten gab, darüber konnte er

nur überrascht sein, und noch mehr darüber, dah er selber

das Hindernis sein sollte: Ich habe weder über die Person
der Meisterin noch über ihr Geschäft zu verfügen! sagte er

nach einiger lleberlegung und erbot sich schliehlich, weil ihm

der verronnene Mut des Schwaben leid tat, selber mit der

Meisterin zu sprechen, wenn es sich mache.
Gegen dieses Angebot konnte der Schafheutle weder

seinen Verdacht noch seinen Groll behaupten. Er dankte

mit einem Gesicht, das sich in diese neue Wendung des

Dinges erst hinein finden muhte, und verlieh, rückwärts die

Tür greifend und sich wie ein abgetrösteter Geschäftsreisender
verbeugend, den nach Harz duftenden Raum, in dem der

Fabrikant sich wieder seinem Leimtopf zuwandte.

Dah der Herr Beilharz sich auf diese Weise selber

zum Freiwerber des Schwaben gemacht hatte, darüber schilt-

telte er schon nach einer Viertelstunde den Kopf. Aber

weil ihm seit je nichts so zuwider gewesen war wie Ver-

sprechungen, die gleichsam in den Papierkorb geworfen wur-

den, packte er noch am selben Abend den Stier bei der

Hörnern, wie er selber sagte, nicht ohne von dem Gesicht

des Theresle über die Wucht dieses verfehlten Ausdrucks M

lächeln.
Als sie den Teetisch abgeräumt hatte und das Geschirr

hinaustragen wollte, bat er sie, nachher noch für einige

Minuten wieder zu kommen: Er müsse sie etwas fragen!

Weil die Frau schon wuhte, dah der Schwabe oben

gewesen war, konnte sie über den Inhalt des Gespräches

nicht mehr im Zweifel sein, als sie herzklopfend wiederkam

Sie war aber jeden Abend seitdem mit ihrem Schwur ein-

geschlafen, so dah sie den Herrn Beilharz, der seine Mei-

nung mit vorsichtigen Worten vortrug, was er über^de»

Gehilfen und seine Eignung für die von ihm erstrebte Stel-

lung dächte, mit einem gleichsam von allen Schwierigkeiten

geklärten Gesicht anhören konnte.
Sie sei nicht im geringsten, sagte sie dann, in diesen

Schwaben verliebt, der als Gehilfe die angeführten Vor-

züge habe und ihr als Hausgenosse nicht unangenehm ge-

wesen sei, bis er sich diese Sache in den Kopf gesetzt habe,

wohl aber sei sie entschlossen, weder mit ihm noch sän

wem eine Heirat einzugehen!
Das kurze Gespräch wäre mit dieser klaren

dung ausgegangen, wenn nicht der Herr Beilharz zum



Nr. 14 DIE BERNER WOCHE 271

obenfin uttb eigentlié nur, um auci) [etner=

jeits einen Strié barunter 3U fefen, gefagt
fjätte: Das fei nun féabe!

Denn bamit rührte er toieber an ben

Séreden, ben er ifr mit feinen 23auplänen
angetan batte; aber biefes Séabe Hang,
als batte der ^abritant ben feimliéen
ffiunfé gefabt, fié 3U oer ändern, unb
molle ifr besfalb biefe <£fte einriéten. Da
mar mit einem Sélag alle Klärung aus
if,rem ©efiét oerfcfrounben: 2Benn es fo
ift, tann ié niét eigenfinnig fein! fagte
fie naé einer ißaufe unb oerabféiebete fié
mit einem leifen ©ute 31adjt! ben öerrn
Àeilfars in einer Aatlofigfeit 3urüdlaffenb,
aus ber er nur non neuem ben Kopf féût«
teln tonnte, roeil er fié in einer Gaée ab«

geblift oorfam, in bie er fié unberufen
eingemifét batte.

Da müffen grauenbinge im Spiel fein,
bie ié niét uerftefe! gab er fié 3uleft ge=

félagen; unb tueil andern Dags Sonntag
mar, fanb fié eine ©elegenbeit, bas Afa«
barberfelb 3U befiétigen unb 3toiféenburé
bem Séroaben ©eféeib 3U geben: 3é tann
niét Daraus tlug roerben, fagte er ifrn,
unb muf 3fnen bas Sßeitere felbft über«
(äffen. (gortfebung folgt.)

Juan Fernandez. Cumberlandbucbt.

Die Robinsoninsel Juan Fernandez,
uns allen aus ber Kinbeqeit fer beïannt, liegt 670 Kilo«
meter roeftlié auf ber Jg>ölje oon 21aIparaifo. Sie ift ca.
80 Quabratfilometer grob unb tourbe 1547 oon bem Spa«
nier gleichen Aamens entbedt. Die 3nfel ift oon ber éile«
niféen Regierung an eine giféereigefellféaft oerpaétet. Sie
ift eine fteile, romantifée fÇelfeninfel oulfaniféen Urfprungs
mit féroff abfallenben Sßanbeit unb urtoalbbebedten 23erg=
fangen. Steile gelsroänbe fteigen aus bem tiefblauen Meer
empor. Selten oerirrt fié beute ein Séiff fierfin, too früher
Die 3ufluétsftâtte ber ©orfaren unb fpaniféên Seeräuber
mar. Aur gan3 toenige 33udjten geftatten bei gutem SBetter
eine Sanbung. Das erfte Dal, roas ber 2kfuéer erblidt,
ift ber Querto Frances (fo benannt naé fran3ôfiféeu ©or«
faren), bas fié ca. 3 .Kilometer lanbeinroärts erftredt. 2Benig
feläftigt oon Menféen fieft man fier milde 3tegen fié an
ben Sergfängen tummeln. Olafe am Strand finb bie Auinen
eines fpaniféên f^orts fiétbar. Die ©umberlanbbuéi ift
bie größte unb bei Sübroinb ein geféûfter ôafenplaf. ioier«
fin rettete fié 1740 £orb Anfoit mit feiner ©umberlanb,
naébem er 5 Séiffe oerloren fatte. ©ine iôanbooll Si«
(mer friften fier ifr Dafein. Spe3iell bie fîangofta, bie
gröfete^ Summerart, ift fier ftarî oertreten unb ift bie Aus«
beute jâfrlié ca. 150,000. Die ßangufie erreiét eine ©röfee
bis 80 3entimeter unb 5 Kilogramm ©eroiét.

200 Meter feeroärts 3eigt eine Soie bie Stelle, too am
14. iblarj 1915 ber beutfée Kreu3er „Dresben" unterging,
nacfbern er oon ben ©nglänbern „ffilasgoto", „Kent" unb

î'a ^a" bombardiert roorben roar, ©egenüber befindet
Ré bas einfaée ©rab ber „Dresben" 3um Anbenfen an bie

A Sefafuttg. 3ur Seite erfebt fié ber ©erro ©enti«
?,> tuf beffen £öfe man eine Aabioftation ber éileniféen

motte fieft. 9iuf einem 3id3adroeg erreiét man bas Soé«
Plateau (680 Meter). Das Anfontal, roo Korb Anfon ein
jd°JPtlaI für feine besimierte Mannféafi erriétete, ift ber

'"Ufte Deil ber 3nfel. Die rei30oIIe Kanbféaft, bie feltene
o ora finb bas 3beal eines jeden Douriften. ©s 3ieft fié

kojt Suf bes Dunque, des fôéften 23erges fin. Dau«
oe oon Milbtauben, 93icaflores, ©olibris, roten unb

grünen Papageien beoölfern ben 2Balb. ®on ber ©urnber«
lanbbuét aus erreiét man in einftünbiger 23ootsfafrt ben
Querto 3ngles, ebenfalls ein fefr féones Dal. llngefäfr
40 Meter landeinwärts befindet fié die Aobinfonföfle am
gufe eines Kaoafelfens. Die ifjöfle fat 3 Abteilungen,
roooon bie gröf3te 6 Meter breit, 4 Meter tief unb 5 Meter
foé ift. Die beiden anderen benutjte Seltir! als Kûée
und löorratsraum.

Die englifée Marine braéte auf einer Plattform, 550
Meter über bem Meer, eine 23roit3etafeI an mit folgender
Snférift (in beutféer Heberfefung!):

3um Anbenfen
an Alexander Selfirï

Matrofe,

gebürtig aus £arco, Séottlanb, toeléer auf biefer 3nfel
in oolltommener ©infamfeit 4 3afre unb 4 Monate lebte.

©r roar oon der „©inque $ort", ©aleere oon 96 tons,
16 Kanonen, 1704 an Sand gefommen unb rourbe aufge«
nommen oon bem ©orfarenféiff „Dfe Dufe" am 12. $e«
bruar 1709. —

©r ftarb als Keutnant oon S. M. S. „SBepmoutf"
im 3afre 1723, 47 3afre alt. —

Diefe Dafel mürbe bei „Seliirfs Ausgud" oon Ka=
pitän Cornell unb ben Offneren S. M. S. „Dopa3e" 1858
erriétet. —

Die Srauna oon 3uan demandes fat tropiféen unb
polpnefiféen ©farafter. Aufer einer Unmenge bunter SSögel

gibt es 3iegen, Séafe und fonftiges 2Mb. —
Prüfer mués auf ber 3nfel aué bas foftbare Mandel«

fol3, das aber leider ganj ausgerodet morden ift.
3n einiger ©ntfernung liegt eine andere, Heinere Reifen«

infel, bie jeboé nur einige 2Boéen im 3afre bei Sübroinb
3U erreiéen ift. ©s ift dies „Mas afuera", bie éileuifée
Serbannungsinfel für politifée 2Serbreéer. —

3n lefter 3eit find oerféiebene auslanbifée Aeife«
bureaus, fpe3iell Aorbamerifaner, auf bie Aobinfoninfel auf«
merffam geroorben unb faben Douriftenfafrten bortfin un«
ternommen. Der 23efué fält eine dauernde ©rinnerung toaé.

Aolf Dfomas.
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obenhin und eigentlich nur, um auch seiner-

seits einen Strich darunter zu setzen, gesagt

hätte: Das sei nun schade!

Denn damit rührte er wieder an den

Schrecken, den er ihr mit seinen Bauplänen
angetan hatte: aber dieses Schade klang,
als hätte der Fabrikant den heimlichen
Wunsch gehabt, sich zu verändern, und
wolle ihr deshalb diese Ehe einrichten. Da
war mit einem Schlag alle Klärung aus
ihrem Gesicht verschwunden: Wenn es so

ist, kann ich nicht eigensinnig sein! sagte
sie nach einer Pause und verabschiedete sich

mit einem leisen Gute Nacht! den Herrn
Beilharz in einer Ratlosigkeit zurücklassend,
aus der er nur von neuem den Kopf schüt-
teln konnte, weil er sich in einer Sache ab-
geblitzt vorkam, in die er sich unberufen
eingemischt hatte.

Da müssen Frauendinge im Spiel sein,
die ich nicht verstehe! gab er sich zuletzt ge-
schlagen! und weil andern Tags Sonntag
war, fand sich eine Gelegenheit, das Rha-
barberfeld zu besichtigen und zwischendurch
dem Schwaben Bescheid zu geben: Ich kann
nicht daraus klug werden, sagte er ihm,
und mutz Ihnen das Weitere selbst über-
lassen. (Fortsetzung folgt.)

suun ?eriiâi>àe?. LuwUerlallàdriekt.

Die Doiiiusoiiiiisel Juan ^eruâuâen,
uns allen aus der Kinderzeit her bekannt, liegt 67V Kilo-
meter westlich auf der Höhe von Valparaiso. Sie ist ca.
3b Quadratkilometer grotz und wurde 1547 von dem Spa-
nier gleichen Namens entdeckt. Die Insel ist von der chile-
Nischen Regierung an eine Fischereigesellschaft verpachtet. Sie
ist eine steile, romantische Felseninsel vulkanischen Ursprungs
mit schroff abfallenden Wänden und urwaldbedeckten Berg-
hängen. Steile Felswände steigen aus dem tiefblauen Meer
empor. Selten verirrt sich heute ein Schiff hierhin, wo früher
die Zufluchtsstätte der Corsaren und spanischen Seeräuber
war. Nur ganz wenige Buchten gestatten bei gutem Wetter
eine Landung. Das erste Tal, was der Besucher erblickt,
ist der Puerto Frances (so benannt nach französischen Cor-
iaren), das sich ca. 3 Kilometer landeinwärts erstreckt. Wenig
belästigt von Menschen sieht man hier wilde Ziegen sich an
den Berghängen tummeln. Nahe am Strand sind die Ruinen
eines spanischen Forts sichtbar. Die Cumberlandbucht ist
die grötzte und bei Südwind ein geschützter Hafenplatz. Hier-
hm rettete sich 174V Lord Anson mit seiner Cumberland,
nachdem er 5 Schiffe verloren hatte. Eine Handvoll Fi-
>cher fristen hier ihr Dasein. Speziell die Langosta, die
grötzte Hummerart, ist hier stark vertreten und ist die Aus-
beute jährlich ca. 15V,vvv. Die Languste erreicht eine Größe
bis 80 Zentimeter und 5 Kilogramm Gewicht.

200 Meter seewärts zeigt eine Boje die Stelle, wo am
März 1315 der deutsche Kreuzer „Dresden" unterging,

uachdem er von den Engländern „Glasgow", „Kent" und
"^doma" bombardiert worden war. Gegenüber befindet
ach das einfache Grab der „Dresden" zum Andenken an die

Besatzung. Zur Seite erhebt sich der Cerro Tenti-

^ âssî dessen Höhe man eine Radiostation der chilenischen
motte sieht. Auf einem Zickzackweg erreicht man das Hoch-
vlateau (68V Meter). Das Ansontal, wo Lord Anson ein
-^oipital^für seine dezimierte Mannschaft errichtete, ist der

->^Me Teil der Insel. Die reizvolle Landschaft, die seltene
» °ra sind das Ideal eines jeden Touristen. Es zieht sich

ben Fuß des Punque, des höchsten Berges hin. Tau-
oe von Wildtauben, Picaflores, Colibris, roten und

grünen Papageien bevölkern den Wald. Von der Cumber-
landbucht aus erreicht man in einstündiger Bootsfahrt den
Puerto Ingles, ebenfalls ein sehr schönes Tal. Ungefähr
4V Meter landeinwärts befindet sich die Robinsonhöhle am
Fuße eines Lavafelsens. Die Höhle hat 3 Abteilungen,
wovon die größte 6 Meter breit, 4 Meter tief und 5 Meter
hoch ist. Die beiden anderen benutzte Selkirk als Küche
und Borratsraum.

Die englische Marine brachte auf einer Plattform, 550
Meter über dem Meer, eine Bronzetafel an mit folgender
Inschrift (in deutscher Uebersetzung!):

Zum Andenken
an Alexander Selkirk

Matrose,

gebürtig aus Larco, Schottland, welcher auf dieser Insel
in vollkommener Einsamkeit 4 Jahre und 4 Monate lebte.

Er war von der „Cinque Port", Galeere von 96 tons,
16 Kanonen, 17V4 an Land gekommen und wurde aufge-
nommen von dem Corsarenschiff „The Duke" am 12. Fe-
bruar 17V9. —

Er starb als Leutnant von S. M. S. „Wepmouth"
im Jahre 1723, 47 Jahre alt. ^

Diese Tafel wurde bei „Selkirks Ausguck" von Ka-
pitän Powell und den Offizieren S. M. S. „Topaze" 1858
errichtet. —

Die Fauna von Juan Fernandez hat tropischen und
polynesischen Charakter. Außer einer Unmenge bunter Vögel
gibt es Ziegen, Schafe und sonstiges Wild. ^

Früher wuchs auf der Insel auch das kostbare Mandel-
holz, das aber leider ganz ausgerodet worden ist. ^

In einiger Entfernung liegt eine andere, kleinere Felsen-
insel, die jedoch nur einige Wochen im Jahre bei Südwind
zu erreichen ist. Es ist dies „Mas afuera", die chilenische

Verbannungsinsel für politische Verbrecher. —

In letzter Zeit sind verschiedene ausländische Reise-
bureaus, speziell Nordamerikaner, auf die Robinsoninsel auf-
merksam geworden und haben Touristenfahrten dorthin un-
ternommen. Der Besuch hält eine dauernde Erinnerung wach.

Rolf Thomas.
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